Wie sich Israel an Steine werfenden Jungen rächt

Ein Vernehmungsvideo, das der Journalistin Catrina Stewart von der britischen Tageszeitung „The Independent“ zugespielt wurde, zeigt die brutalen Verhörmethoden an palästinensischen Jugendlichen.

Der Junge, klein und schwach, kämpft gegen das Einschlafen an. Sein Kopf hängt zur Seite herunter und rutscht auf seine Brust. „Kopf hoch! Setz dich aufrecht hin!”, brüllt einer der Vernehmungsbeamten und schlägt ihn. Aber der Junge hat an diesem Punkt schon aufgegeben. Er ist nun schon mindestens 12 Stunden wach, seitdem er um zwei Uhr dieses Morgens mit vorgehaltener Waffe von seinen Eltern getrennt wurde. „Ich wünschte, Sie würden mich gehen lassen“, wimmert der Junge, „einfach nur um etwas schlafen zu können“.

Das knapp sechsstündige Video zeigt den mittlerweile erschöpften und ängstlichen 14-jährigen palästinensischen Jungen Islam Tamimi. An dem Punkt, an dem er anfängt alle möglichen Bewohner seines Dorfes zu belasten, ist er schon längst gebrochen. Er erzählt wirre Geschichten, die alle erdenklichen Namen belasten; Geschichten, von denen er glaubt, dass seine Peiniger sie hören wollen.

Diese selten an die Öffentlichkeit gelangenden Aufnahmen, die „The Independent“ gesehen hat, bieten einen ersten Einblick in israelische Verhöre. Sie sind schon fast ein Initiationsritus für hunderte palästinensische Kinder jedes Jahr geworden, denen vorgeworfen wird Steine geworfen zu haben.

Israel hat die Aufzeichnungen vehement verteidigt und argumentiert, dass sich die Behandlung von Minderjährigen stark verbessert habe, seit zwei Jahre zuvor das Militärgericht für Jugendliche eingeführt wurde. Die Kinder, die die raue Gerechtigkeit der Besatzung zu spüren bekommen haben, erzählen jedoch eine andere Geschichte.

„Die Probleme fangen an lange bevor die Kinder zum Gericht gebracht werden, sie beginnen mit ihrer Festnahme“, so Naomi Lalo, eine Aktivistin von „No Legal Frontiers“, einer israelischen Gruppe, die die Militärgerichte überwacht. Während ihrer Verhöre sei ihr Schicksal dann aber schon endgültig besiegelt, meint sie.

Der 12-jährige Sameer Shilu schlief, als Soldaten die Vordertür seines Hauses bei Nacht eintraten. Er und sein älterer Bruder kamen aus ihren Zimmern und fanden im Wohnzimmer sechs Soldaten mit Sturmmasken.

Als der Soldat den Namen des Jungen im Ausweis dessen Vaters überprüfte, war er schockiert, als ihm bewusst wurde, dass er einen kleinen Jungen festnehmen musste. Sein Vater Saher protestierte: „Er ist zu jung. Warum wollt ihr ihn?”, woraufhin der Soldat antwortete, er wisse es nicht. Die Augen verbunden und die Hände schmerzhaft mit einem Plastikkabel hinter dem Rücken festgebunden wurde Sameer in einen Jeep geworfen. Sein Vater schrie ihm nach keine Angst zu haben. „Wir mussten alle weinen“, erzählt der Vater. „Ich kenne meine Söhne. Sie werfen keine Steine”.

In den Stunden vor seinem Verhör, wurde Sameer – die Augen und Hände verbunden – daran gehindert zu schlafen. Anschließend wurde er ohne Anwalt oder Elternteil zum Verhör gebracht. Ein israelischer Offizier beschuldigte ihn an Demonstrationen teilgenommen zu haben und zeigte ihm Fotos von einem Steine werfenden Jungen, von dem er behauptete es sei Sameer.

„Er sagte: ‘Das bist du!’, ich widersprach. Dann fragte er mich, wer es denn dann sei, aber ich wusste es nicht.“, erzählt Sameer. „Irgendwann fing er an mich anzuschreien, dann packte er mich am Hals und sagte: ‚Ich werde dich aus dem Fenster werfen und dich mit einer Stange schlagen, wenn du nicht gestehst.‘“

Sameer beteuerte seine Unschuld… und er hatte Glück: nach einigen Stunden wurde er frei-gelassen. Aber die meisten Kinder unterzeichnen aus Furcht vor angedrohter physischer Gewalt oder Bedrohung ihrer Familien, zum Beispiel durch Entzug der Arbeitserlaubnis, ein Geständnis.

Sobald ein Geständnis unterzeichnet ist, raten die Anwälte den Kindern meistens ein ausgehandeltes Strafmaß zu akzeptieren und eine bestimmte Anzahl von Monaten oder Jahren ins Gefängnis zu gehen, selbst wenn sie unschuldig sind. Die Bekennung der Unschuld ist eine Einladung für teilweise noch längere Gerichtsverhandlungen in denen die Kinder fast immer in Haft bleiben müssen. Freisprüche sind selten. „In einem Militärgericht muss einem bewusst sein, dass niemand nach Gerechtigkeit sucht“, erklärt Gabi Lasky, eine israelische Rechtsanwältin, die viele Kinder verteidigt hat.

Viele palästinensische Kinder in der West Bank (Westjordanland, die Red.) leben im Schatten der israelischen Trennungsmauer und der Siedlungen auf palästinensischem Land. Wo in weiten Teilen gewaltfreie Proteste als eine neue Form des Widerstandes entstanden, sind Kinder, die Steine werfen, und Soldaten, die Häuser und ganze Dörfer stürmen, an der Tagesordnung. Aber Anwälte und Menschenrechtsgruppen prangern Israels Strategie an, Kinder aus den Dörfern, die Widerstand leisten, festzunehmen.

In den meisten Fällen sind die Kinder ungefähr 12 Jahre alt und werden direkt von ihrem Bett weggeschleppt – Hände und Augen verbunden. Anschließend werden sie stundenlang verhört und während der gesamten Zeit wird ihnen Schlaf und Essen verwehrt. Schlussendlich sind sie gezwungen ein Geständnis auf Hebräisch zu unterzeichnen, eine Sprache, die nur wenige von ihnen lesen können.

Die israelische Menschenrechtsgruppe B’Tselem schlussfolgert, dass „die Rechte von Minderjährigen mehrfach verletzt werden, dass das Gesetz, die Rechte der Kinder zu schützen fast immer versagt und dass die wenigen Rechte, die ihnen durch Gesetze zustehen, nicht umgesetzt werden.“

Israel behauptet, dass sie palästinensische Kinder nach israelischem Jugendrecht behandeln, in der Realität aber ist dies selten der Fall. Zum Beispiel dürfen Kinder nicht nachts festgenommen werden, Anwälte und Eltern müssen während der Verhöre anwesend sein und den Kindern müssen ihre Rechte vorgelesen werden. Diese Vorschriften werden jedoch eher als Richtlinien verwendet, nicht als gesetzliche Pflicht. Zusätzlich gelten Israelis als Minderjährige, wenn sie unter 18 Jahre alt sind, bei Palästinenser wird die Grenze jedoch bei 16 Jahren gezogen.

Anwälte und Menschenrechtsaktivisten geben an, dass sich momentan über 200 palästinensische Kinder in israelischen Gefängnissen befinden. „Ihr wollt diese Kinder festnehmen und sie vor Gericht stellen? Gut, aber macht es nach israelischem Gesetz. Gewährt ihnen ihre Rechte“, sagt Lalo.

Geschichten aus erster Hand gibt es zur Genüge. Doch im Fall Islam, dem Jungen in den Aufnahmen, ist dieses Video der erste handfeste Beweis für die skandalösen Rechtsbrüche bei Verhören, glaubt seine Anwältin Lasky.

Im Detail versäumte es der Befrager Islam über dessen Recht zu schweigen aufzuklären. Stattdessen drängte er ihn alles zu erzählen und versprach ihm, dass er ihn dann freilassen würde. Ein anderer Befrager machte Drohungen deutlich, indem er seine geballte Faust auf die andere Handfläche schlug.

Gegen Ende des Verhörs – Islam brach unter Tränen zusammen – unterlag er seinen Befragern und erzählte ihnen alles wovon er glaubte, dass sie es hören wollten. Er identifizierte auf Bildern Männer aus seinem Dorf. Ihr Vergehen war die Teilnahme an Protesten, weshalb sie innerhalb der nächsten Tage festgenommen werden.

Lasky hofft, dass diese Aufnahmen zu einer Veränderung der Behandlung Minderjähriger in den besetzten palästinensischen Territorien führen werden. Das Video sorgte für Islams Freilassung und wird eventuell sogar zu einem Freispruch in der Anklage führen. Aber der eingeschüchterte und stille Junge ist nicht fröhlich. Wenige Meter von seinem Haus in dem Dorf Nabi Saleh ist das Zuhause seiner Cousine. Ihr Mann ist im Gefängnis, zusammen mit einem Duzend anderer – alle aufgrund von Islams Geständnis.

Die Cousine ist großherzig. „Er ist ein Opfer, er ist nur ein Kind“, sagt Nariman Tamimi, 35 Jahre alt. Ihr Mann Bassem ist im Gefängnis. „Wir sollten ihn nicht dafür verantwortlich machen, was passiert ist. Er stand unter enormen Druck“.

Diese Handhabung Israels ist in einer Hinsicht erfolgreich: Sie sät Furcht bei den Kindern und hält sie davon ab in der Zukunft an Demonstrationen teilzunehmen. Aber die Kinder bleiben traumatisiert, haben Albträume und werden Bettnässer. Die meisten von ihnen verpassen ein Jahr in der Schule oder hören gar auf.

Israels Kritiker sagen, dass diese Politik eine neue Generation von hasserfüllten Aktivisten hervorbringt. Andere behaupten, dass sie den Ruf des Landes beschmutzt. „Israel hat kein Recht diese Kinder festzunehmen, sie vor Gericht zu stellen und zu unterdrücken“, meint Lalo mit feuchten Augen. „Das sind nicht unsere Kinder! Mein Land verursacht so viele schlechte Dinge und verteidigt sie anschließend. Wir sollten ein Vorbild sein, aber nun sind wir ein Unterdrückerstaat geworden“.

Zahlen bezüglich Kinder in den besetzten palästinensischen Territorien

7.000 Die geschätzte Zahl von palästinensischen Kindern, die seit 2000 vom israelischen Militärgericht verfolgt und eingesperrt wurden. Dies wurde in einem Bericht von „Defence for Children International“ (DCI, eine NGO, die sich für Kinderrechte einsetzt) festgehalten. Genaue Zahlen finden Sie hier.

1.350 Die offizielle Anzahl von Kindern, die seit dem Jahr 2000 von israelischen Truppen getötet wurden. Die genaue Aufspaltung der einzelnen Jahre, Altersgruppen und Umstände finden Sie hier.

87 Die Prozentzahl von Kindern, die während ihrer Haft physischer Gewalt ausgesetzt waren. Ungefähr 91 Prozent der Kinder wurden während ihrer Befragung gefesselt und bekamen die Augen verbunden.

12 Das Mindestalter für die Rechtsmündigkeit in Strafsachen, so wie es die israelische Militärverordnung 1651 vorsieht.

62 Die Prozentzahl der inhaftierten Kinder, die zwischen 24 Uhr nachts und 5 Uhr morgens festgenommen wurden.

17 Die Anzahl der bisher bekannten Fälle in denen israelische Soldaten/innen palästinensische Kinder als menschliche Schutzschilde benutzten. Die Dokumentierung der einzelnen Fälle finden Sie hier.

Dieser Artikel stellt eine sinngemäße Übersetzung aus „The Independent“ dar (Übersetzung von Martin Bronstein – PNN). Das Original in englischer Sprache können Sie hier nachlesen:

http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/how-israel-takes-its-revenge-on-boys-who-throw-stones-2344037.html?origin=internalSearch
